
Besprechungen

KOLPING, Fundamentaltheologie, and Theorie der Glaubwürdigkeits-
erkenntnis der Oiffenbarung Munstier 1963 erlag Regensberg 380 I 36,— .
Der ekanntie Fundamentaltheologe unternimmt 1ler den heute seltenen und mutigen Ver-
such einer Gesamtdarstellung der Fth, welche systematis  er Aufiwels seın will, daß INld.
der ırchlichen Offenbarungspredigt och glauben ann. Bevor dieser Au{fiwels ın den noch
ausstehenden zwel Bänden eigentlich durchgeführt werden ann (1ın IL hınsıchtlıch der
geschichtlichen UOiffenbarung und 1n 111 hınsıc!  ıch der die Offenbarung vermittelnden
Kirche), ıll der vorliegende Band die „1heorlie der Glaubwürdigkeitserkenntnis der
Offenbarung“” bileten, das methodische Instrumentarıum vorlegen, dessen sıch der Auzfi-
wels ZU bedienen hat
ıne dem Janzen Werk vorangehende Eın eitung esiimm Wesen, Aufgabe un!

der Fth, die w1issenschalitlich die rationalen rundlagen und somıt die Möglichkeıit
des aubens erhellen ıll Interessant ist die Posıtiıon insofern, als S1e S1ch nıicht als
wissenschalftliche Reilexion des laubenden verste. sondern den vorgläubıgen Menschen
ansprechen WlLI], W as zumıindest VO der Jganzen Anlage des Werkes her ohl I11UI 1N-
direkt, ber den gläubigen Leser g  ehen wird.
Der eigentliche Inhalt des eTSiIien Bandes wird 1n fünf apiteln vorgelegt, denen ıne
Behandlung des Aufiwelses der Exıstenz Ciottes vorangest ıst, die sich W: em auf

deiler, Das Daseın CGiottes als Denkau{fgabe, ‚uzern—Stuttigart 1965 (Vvgl. [1966]
207 D stutzt 88—106). Von ott her weiterdenkend befaßt sıch Kapıtel (107— 153 mıiıt

{1der übernatürlichen Heilsordnung als dem Gegenstand der Fth, der ann ın Kap
(132—188 auf die geschichtliche Offenbarung eingeschränkt wITrd. Erireulicherweise legt die
Behandlung der UOifenbar 1er besonderes Gewicht au{ti 1Ne psychologische Darstellung
des Offenbarungsvorganges, den INd. sıch allerdings besser mıt der modernen sychologie
konfrontier wünscht Kap L11 (189—282) brıngt 1ıne umfangreiche, detaillierte, sehr gute
un! verständliche Analyse des Widerspruchs, den die Offenbarung ın modernem Denken
un: mpfinden rfährt Kap (282—29 Seiz sich miıt der eigentl:;  en Au{fgabe der
Fth auseinander, die Glaubwürdigkeit der Offenbarung erwelsen, indem Notwendig-
keit un! Eigenschaft entsprechender Krıterien anı wobel das entscheidende Kriterium, das
Wunder, 1 nachfolgenden Kap (297—35342 behandelt wIrd.

legt 1n dieser Theorie der Glaubwürdigkeitserkenntnis 1n geschlossenem Zusammen-
hang die gläubige Position WE un!' arbeıltle 1n sS1e Widerspruch w1e auch Aufwels un!
Rechtfertigung ein, soweıiıt 1es ler bereıts angebracht ist Die eigentliche fthl. Arbeıt
werden die folgenden beiden an! bringen, auft die INld.  - mıiıt ecC| sSeın darf,
während der erste Band Ur die Methoden{frage klärt, VO!I em ohl Iur den laubenden
un! Theologen, durch diese 1INdUTrCa ber auch TÜr den vorgläubiıigen Menschen. Besonders
hervorzuheben sind die ausgezeichneten geschichtlichen Überblicke wWwI1e auch die are, VeI-

ständliche, wenn uch bisweilen leicht antıquıerie Sprache en den ıchen Registern
chließt eine ausführliche, ach aplteln geordnete Lıteraturübersi das empfehlenswerte
Werk ab ahn

Heinrich Herausgeforderter Glaube. uüunchen 1968 oSse erlag 233
Ta 22,00
Es ist inzwischen 1U noch bei den Yyanz Kontaktlosen der den YJanz Blinden nıcht
bekannt geworden, daß uUNnseile Zeit iıne Zeıt ist, ın der das Glauben selbst Nniech-
LUNg, Problem, Au{fgabe, Der auch Janz bewußt ergriffener, beglückender Möglichkeit
des Menschen geworden ist, Kurz, daß WIT ın einer Zeıt des Uberganges VO Erbchristentum

einem Entscheidungschristentum en; WenNnn I11d. sıch auch VOTI 15  ees utien soll,
bleibt doch auffällig, wıe eultie den Glauben selbst geht, nıcı Dloß das

en nach dem Glauben (Moral) der einzelne lJaubenssätze (Rechtgläubigkeit). eutfe
Stie)l es auf dem Spiel, ist es verlieren, bDer auch es gewinnen. Daß dem
ist, ze1g die steigende Zahl der ucher bDer den Glauben ın uULNlsSeIiel Zeit, zeig das
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AJant des aubens  - das Paul VE ausgerufen hat Warum dem ber ist, das mMu.
Tklärt und erlaäutert werden, und werden gleli:  zelt1g schon die erstien Hilfen ichtbar,
die Auifigabe sen.
Zu all dem egt U, Fries seiıinen Band Av/(0)  < „DIie eiträge des Buches sind aQus VeEeIl-

schiedenen Anläassen entstanden“ (1ZD% ergäanzen einander Der vorzügliıch Ihemen sind
AA Wesen des aubens („Der chrıstilıche Glaube”), Vernunftrechenschaft Der den
Glauben („Ungeschützter aube?”), Glaube un!: BekenntnIis, Glaube und OIINUN! (Z. JI
Moltmanns „I’heologie der Hoffnung”“), Glaube und ideologis Denken, Glaube un
Pluralismus, Sakularısiıerung und Atheismus. Bel der bloßen Aufzahlung dieser Themen
INa sich das eın wen1g theoretisci Uun! trocken ausnehmen. bDer der NT hat die Gabe,
schwlerige Tatbestände übersichtlicl! darzustellen, un: sehr gut ın all die O
chenen TOobDbleme e1iIn und das L1LU. wirklıch die Fragen, die der Den erwaähn-
ten. eulgen Glaubenssituation geführt haben. Fries bietet ISO eine gute Einführung ın
die TOobDbleme und verbindet damıt ıne besonnene, ber NICH jeder Angstlichkeit Irele,
olfene Stellungnahme uch hier1in, n1ıC 1Ur ın der Informatlion, ist eın hiılifreicher
atgeber Wer dieses Buch grün: un! naCl  enken lest, wird imstande selin, sıch ı1n
den verwirrenden rudeln eutiger gelst1ger tromungen zurechtzufinden, wird den
Weg Wr sS1e 1INCdUTCGC überblicken und braucht nıCH dQUs ngs ier verbleiben
Er wIird vieles ann selbst beurteilen konnen un! speziellere Außerungen Einzeliragen
eıchter verstehen. Er wird ahnen, daß uch e1n herausgelforderter Glaube Freude un:
Erfüllung sSeın kann, wenn uch der Weg uUurc den Strom och zurückzulegen ist, enn
glauben muß jeder selbst. Lippert

BENGSCH, lfred SCHMAUS, ichael 9 Pllsabeth. Haben
WLr noch Grundsätze? e1. Theologische Fragen eute, and üunchen 1968
Verlag Max ueber 103 art. J,60
In diesem andchen sind TEel Iirage recC| verschiedener emalitl vereinigt: e1n Beitrag
des Muünchener ogmatikers ber „Das evolutıve 1 Lıchte der Offenbarung  , e1n
Aufisatz Der „Das Selbstverständnis des glaäubigen Menschen“ GÖössmann) un!' die
Ausführungen VO ardına. Bengsch, die dem ucnhleın den 1Le gaben enbar handelt

Sıch Del den Beitragen zweı Oortirage und 1ıne Predigt (NUr der Beitrag VO.  -

GOssmann ist mit einem uellenhinweis versehen). Jlle TEl eiträge blıeten mancherlel
nregendes Je ihrem eigenen ema, N1ıC jedoch notwendig Z Gesamttitel des
Bandes Insofern dürite das Buch ach Meınung ancher Leser nıCcH das halten, W das se1in
1Le verspricht. Am eingängigsten und ZU. Gesamtttitel WIT.  WC zutreifend ist der ersie
Beitrag engsch). Hier wird einem modisch gewordenen Progressismus und einem
Christentum verbilligter Preise eın entschiedenes Nein zugeru{fen, un: das ist sicher VO  -

der acl her notwendig un! eines 1SCANOLIS Amt. ber sollte doch auch einmal mehr
VO. 15  oIien gesagt werden, daß uch die SO „Konservatıven“ (das Wort über-
aup kaum etwas) nıCH immer 1U beunruhigte, TeuUeEe aubige SINd, die VO: sensatlıons-

uÜCHljusternen heologen der Nase herumgeführt werden, sondern daß ler
Bequemlichkeit, Fanatismus, Verdächtigungen uUun!: Engstirnigkei g1ıbt, N1C NUur auf DRO>
gressiver S5eite; daß anderseıts nıcht jeder Progressismus Dillıg 1st, sondern auch einen
solchen des ernsten Bemühens g1ıbt, dus innerer Not geboren, engaglert nacl  enken! und
betend uch das! den Weg suchend; daß Iso alle Tisten, welcher Richtung auch,
Sunder sınd un der Buße bedürftig. Lippert
HARRINGION, ilirid Zeugnis der Offenbarung Einführung ın die 1Del,
and Stutigart 1966 Verlag Katholis  es Bıbelwerk 180 1a 14,80
Hinter dem 1ıte. des Buches VerTDI' sich 1ne Einführung ın die Heıilıge Schrift, deren
erster, 1ler vorgelegter Band die Fragen der allgemeinen Einleitung behandelt. An der
Spitze sSte e1n Kapitel ber die Entstehung der Bibel, das ın ausgezeichneter Weise
die Bücher der Schrift als schriftlichen Niederschlag des Gemeindeglaubens egrei Die
umfangreichen Kapitel ber die Inspiration und Irrtumslosigkeit des Wortes Gottes
besser sollte INäQa. Te1llıcd VO.  - ahrheıt“ sprechen) SOWI1IEe ber die verschiedenen Schrift-
SINNE schliıeßen sıch CNg die Iheorien des bekannten iranzösischen xegeten, des Do-
minıkaners Benaoit, 1nNne Einseltigkeit ist dennoch N1C eklagen, da 1mM Anhang
uch die Auffassungen der Jesuiten Rahner und McKenzie Teilen! dargeste
werden. Die Tel Schlußkapitel ehandeln den Kanon der eiligen Schrift, den Text der
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